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ſind und holt ſich durch dieſelben eine Biene nach der anderen

eraus

Pollen oder Blüthenſtanb iſt der mehlartige Staub welcher
ur Befruchtung der weiblichen Blüthen dient Die Bienen welche
ieſen ſtickſtoffreichen Pollen ſammeln feuchten ihn mit etwas Honig

an und bringen ihn dann in die Schaufeln oder Körbchen tragen ihn
dann in ihren Stock und ſpeichern ihn in den Arbelterzellen auf in
Drohnenzellen wird derſelbe faſt niemals aufbewahrt Der Pollen hat
die verſchiedenſten Farben als weißlich gelb roth braun ſchwarz c
Er iſt ein Nahrungsmittel der Bienen und beſitzt den zum Leben ſo
nöthigen Stickſtoff welcher im Honig nicht enthalten iſt Jm Winter
können die Bienen wohl ohne ihn exiſtiren wenn ſie aber junge Maden
ernähren oder Wachs bauen follen ſo können ſie ihn nicht entbehren
ohne ausgemergelt zu werden Pollen welcher im Herbſte von den
Bienen nicht mit Honig überzogen worden iſt wird ſchimmelig und
für ſie ungenießbar Da es jedoch von hohem Werthe iſt den Bienen
ſchon im früheſten Frühjahr wenn die Natur noch keinen Pollen
ſpendet den Bienen ſolchen reichen zu können ſo muß man die im
Herbſte entknommenen Waben ſofern ſie Pollen enthalten für das
kommende Frühjahr conſerviren was am beſten dadurch geſchieht daß
man etwas Honig darüber gießt

Kleinere Mittheilungen
J Der Kahlſchlagbetrieb iſt eine Betriebsform des Hochwaldes

die für die reinen Kiefern und Fichtenbeſtände augenblicklich zur un
bedingten Herrſchaft gelangt iſt Die Verjüngung erfolgt künſtlich durch
Saat oder Pflanzung nach vollſtändigen kahlen Abtrieb der Fläche
Bisweilen baut man ſehr ſchmale Kahlſchläge nicht an ſondern er
wartet ihre Anſamung vom Nachbarbeſtande Bleiben wie bei der
Kiefer hier und dort auch wenige Stämme als Ueberhälter ſtehen ſo
wird der Betrieb doch als Kahlſchlagbetrieb bezeichnet Je nach der
Größe beziehungsweiſe Form der Schiagfläche unterſcheidet man Breit
und Schmalſchläge Ferner nach ihrer Lage Saumſchläge und Kou
liſſenſchläge Vorzüge des Kahlſchlagbetriebes ſind Vollſtändigſte und
ausgiebigſte Ausnutzung des Holzes beim Abtriebe ohne jedwede Fäll
ungsbeſchädigungen billige einfache und ſichere Verjüngung Möglichkeit
einer ausgedehnten und wirkſamen Beſtandespflege Ucrberſichtlichkeit
bezüglich des Betriebes und der Conkrolle große Sicherheit gegen
Sturmſchäden ſofern die Hiebsführung richtig rrfolgt

S Wovon nähreu ſich die Natur und wovon die Kultur
karpfen Fültterungsverfuche in ebenſo großer Zahl als Darmkanal
unterfuchungen haben erwieſen daß die Cyprinoiden im Naturzuſtande
von der geſammten Waſſerkhierwelt in allen Umwandlungsabſtufungen
vom Ei bis zum fertigen Jndividuum und von den lockerzelligen Pflanzen
welche die Verdanungs und Aufnahmefähigkeit der thieriſchen fleiſch
und fettbildenden Nahrung veranlafſen leben Jm Kuiturzuſtande
alſo in geſchloſſenen Wäfſſern als Teſchfiſche erhallen ſie von dem ihnen
beſtens zuſagenden naturgemäßen Futter nur ſoviel bezw ſo wenig
als der Teich davon prodnzirt Jedenfalls zu wenig wenn man an ſie
die Anforderung raſcheren Wachſens Fett und Feiſtwerdens ſtellt Und
dieſe abgängige Nahrungsquanten giebt der heutige Teichwirth ſeinen
Fiſchen in Form von Produkten die der Nahrungs und Verdauungs
befähigung ſeiner Zöglinge oft nicht zuſagen zumeiſt aber widerſprechen
als verſchiedene Fabriks und Haus und Wirthſchaftsabfälle von
zweifelhaftem Werthe wenn auch zumeiſt in ſehr großen Quantitäten
gereicht Deſſen ungeachtet oder geſtützt auf den letzteren Umſtand
ſtrebt der Züchter nach einer Fleiſchmaſſenenerzeugung und iſt höchlichſt
erſtaunt daß nach ſo bedentendem Futteranfwande der Ertrag ſeiner
Berechnung nicht entſpricht Auf der Weide allein wird aus dem
herabgekommenen Arbeitsochſen niemals ein ſchlachtreifer Maſtochſe
bei unwerthigen Surrogatfutterſtoffen kann aus dem Karpfenſetzling
auch kein großer ſetter küchenreifer wohlſchmeckender Speiſefiſch raſch
heranwachſen Man kann wenn man ſich s vornimmt ein Schwein
auch mit Jnſekten Weich und Kruſtenthieren Fiſchen Krebſen Regen
würmern Schnecken u ſ w ausmäſten wird dies aber rationell ge
heißen Sunm euique Jedem das Seine in entſprechenden
Quanti und Qualitäten gereicht Nicht den Fiſchen was dem landw
Nutzvieh zukommt und umgekehrt Dann kann der Züchter hier wie
dort Erträge berechtigt fordern nicht aber ſo lange er ſeine Nutztbiere
und durch dieſe ſich ſelbſt betrügt

F Feldſpat und Stalldünger In den Ortſchaften der böhmiſchen
Bezirke Chotebor und Caslau iſt es gebräuchlich die Oberfläche des in
den regelmäßigſten Formen gehaltenen Düngerhaufens mit Trümmern
von Feldſpat zu bedecken beziehungsweiſe Dünger und Feldſpat ſchicht
weiſe zu lagern Der Feldſpat zerfällt in wenigen Wochen in Fein
erde Dieſe erfüllt den mehrfachen Zweck daß ſie 1 Die Subſtanz
des Dünger qualitativ an werthvollen Mineralſalzen bereichert 2 Den
Effect der Düngerproduktion auch in quanto fteigert und 3 Die da
runter liegenden Stallmiſtſchichten vor Verluſten an jenen Düngerbe
ſtandtheilen und Pflanzennährſtoffen ſchützt welche ſich bei direkter Be
rührung mit der Luft leicht in die Atmosphäre verflüchtigen und ſo
dem Landwirth verloren gehen Orthoklas und Oligoklas ſind zu dieſem
Zwecke gleich gut verwendbar Da unn die Feldſpate ein weites Ver
breitungsgebiet haben und zumeiſt ſehr leicht zu gewinnen ſind ſo kann
obiges Verfahren den böhmiſchen Berufsgenoſſen nicht genug zur Nach
ahmung empfohlen werden welche noch im Stallmiſte das Heil ihrer
Wirthſchaft ſehen und die eigene Erzeugung genügender Mengen guten

Normaldüngers der käuflichen Erwerbung von Kunſtdünger mit häufig
fraglichem Werthe vorziehen

S Wie ſoll man drainiren Die Drains ſollen wenn möglich
in die waſſerführende oder beſſer in den feſten Untergrund unter die
waſſerführende Schicht Triebſand Kies gelegt werden wenigſtens
1,2 Meter tief wenn das Terrain ſtark geneigt iſt ſo ſind die Drains
bis 2,5 Meter tief zu legen um das Waſſer tüchtig zu faſſen Die
Saugdrains ſollen in der Richtung des ſtärkſten Gefälles liegen weil
die Herſtellung leichter und das Waſſer nach denſelben Gefäll hat
das Gefäll der Drains iſt auszugleichen und das Röhrenlager vor
dem Legen feſtzuſtampfen Die Röhrenßf ſind mit magerem Lehm
circa 9 Centimeter zu bedecken und der Graben ſo einzufüllen daß die
magere Erde wieder unten kommt werden ſie mit Raſen oder Humus
erde bedeckt ſo verwachſen ſie da die Kulturpflanzen nach der Drainage
tiefer wurzeln Kies oder kleinere Steine auf den Röhrenſtrang zu
ſchütten iſt nur da nöthig wo ziemlich viel Waſſer aus den Graben
wänden fließt und nur ſo weit um dem Waſſer den Eintritt durch
Wege dingen zu ermöglichen hat jedoch mit der größten Sorgfalt zu
geſchehen

Hauswirthſchaftliches
4 Apfelſpeiſe Man beſtreicht eine Auflaufform mit Butter ſtellt

ganze geſchälte Aepfel von welchen man mittelſt eines Ausſteers
das Kernhaus entfernt in dieſelbe füllt die Aepfel mit eingemachten
Johannisbeeren rührt 100 Gramm Zucker mit 4 Eidotter zu Schaum
giebt dann ein Eßlöffel Mehl die abgeriebene Schale einer halben
Citrone vier Eßlöffel Rahm und zuletzt den Schnee der vier Eiweiß
daran Nun wird das Gerührte über die Aepfel gegoſſen in der
Nöhre gebacken und mit Zucker beſtreut aufgetragen

4 Putzpomade für Meſſinggegenſtände kann man ſich leicht auf
folgende Weiſe anfertigen 2 Theile amerikaniſches Schweinefett fog
Faßfett und 8 Theile helles Mineralöl werden zuſammen erwärmt
und in die Miſchung 10 Theile engliſches Roth Caput mortuunmw ge
bracht Nach tüchtigem Rühren wird die Maſſe noch warm in
Schachteln gefüllt Den nicht ſehr angenehmen Geruch kann man
durch Verwendung eines billigen Parfüms beheben

4 Die Verdanulichkeit der Kartoffel iſt je nach der Art ihrer Zu
bereitung ſehr verſchieden Geſotten mit Salz oder Butter als Salat
mi Eſſig und Oel oder geröſtet genoſſen werden 9 4 der Trocken
ſubſtanz oder 32,2 ihres Stickſtoffgehaltes unverdaut aus dem
Körper ausgeſchieden während von zu Brei gekochten Kartoffeln nur
5,6 der Trockenſubſtanz und 19,5 des Stickſtoffes im Darm
kangle nicht ausgenntzt werden Die Kartoffeln ſind demnach zu Brei
oder Mus verkocht am nahrhafteſten und am leichteſten verdaulich ein
Umſtand der beſonders für Perſonen mit ſchwachem Magen von großer
Wichtigkeit iſt

t Karotten und Salat im Gemenge Werden Salat und
Karotten zuſammen auf ein Beet ausgeſät ſo vertragen ſich beide nicht
nur allein gut zuſammen ſondern der Salat hilft ſogar die langſamer
wachſende Karotte mit heranziehen Man darf aber nur beide nicht zu
dicht ſäen ſonſt wird aus keinem etwas Rechtes Am beſten thut man
wenn man jede Sorte für ſich in Reihen zieht neben eine Reihe
Karotten eine Reihe Salat bringt und den Salat dann aberntet bevor
er den Karotten Konkurrenz macht

Gegen Verreuknungen nnd Verſtauchungen der Hand und
Fußgelenke wendet man gewöhnlich Umſchläge von kaltem Waſſer
an Schneller und beſſer aber wirken ſolche mit heißem Waſſer ſo
heiß als es ertragen wird Noch günſtiger iſt die Wirkung wenn
man dem Waſſer einige Tropfen Arnikatinktur hinzugeſetzt

Als Salbe gegen aufgeſprungene Hände empfiehlt ſich eine
Miſchung von elwas friſcher Butter und Honig In neuerer Zeit ge
braucht man auch zu dieſem Zwecke mit Vortheil gereinigtes Glycerin
dem etwas Honig beigemiſcht iſt Das macht die Haut weich und zart

Friſche Obſtmoſtflecke in der Wäſche kann man mit reinem
Waſſer tilgen ſind die Flecke jedoch im Zeuge trocken geworden fo
müſſen dieſelben zunächſt aufgeweicht und ſodann mit warmem ſtark
verdünntem Chlorwaſſer oder mit Branntwein oder verdünntem Sal
miak ausgewaſchen werden

Flaſchenlack Man ſchmilzt 500 Gramm reines Harz mit 250
Gramm Wachs und 33 Gramm Talg und färbt die Miſchung mit
250 Gramm rothen gelben oder ſchwarzen Ocker Jn dieſe Miſchung
taucht man den oberen Theil des Flaſchenhalſes nachdem derſelbe gut
verkorkt worden iſt und dreht ihn bis zum Erkalten darin herum

Fenſterkitt Man quillt Leim in kaltem Waſſer ein erwärmt
die Leimgallerte und ſetzt ihr unter Umrühren ſoviel friſch gelöſchten
Kalk hinzu bis die noch warme Maſſe ſchwer flüſſig geworden iſt
Der noch warme Kitt wird dann auf die Bruchflächen aufgetragen

t Folgendes Hausmittel wird gegen heftigen Ohrenſchmerz rheu
matiſcher Art gerühmt 2 Loth Kümmel werden in Pfund Brod
teig geknetet das daraus gebackene Brod durchſchnitten und warm mit
einem Tuche auf das leidende Ohr gebunden

4 Wenn Topfpfianzen gelb werden weil die Erde ſauer iſt
was ſich durch den Geruch bemerklich macht ſo pflanze man ſie nach
Entfernung der ſchlechten Wurzeln in kleinere Töpfe oder entſäuere ſie
indem man mit 42 Grad R warmem Waſſer durchgießt
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Nr 48 Halle a den 29 November 1895
Der Einfluß der Elektrizität auf das

Pflanzen Wachsthum
Wenn nach langem Winter ein warmer Gewitterregen

die kahlen Gelände netzt ſo iſt mit einem Schlage alles
grün ein Erfolg den ein gleich ſtarker Regen ohne bei
folgende Gewittererſcheinungen nie zu verzeichnen hat Ver
muthete man auch daß die Urſache dieſes überraſchenden
Wachsthums in der Einwirkung der elektriſchen Luftſpannung
zu ſuchen ſei ſo fehlte dafür doch der Beweis und es iſt
hochintereſſant daß dieſer Beweis vom Direktor der Ecole
publique in Montbriſon Paulin in ſeiner neueſten
Brochüre erbracht wird Er theilte ein Quantum 20jährig
Gehölzſamen in 3 gleiche Theile von denen der erſte ohne
Vorbereitung in eine Samenſchale ausgeſät wurde Das
zweite Drittel ſetzte er zwei Tage einem elektriſchen Strome
aus und ſäte es unter ganz gleichen Bedingungen aus Das
dritte Drittel wurde in derſelben Weiſe wie das erſte in
die Erde gebracht die Samenſchale aber 14 Tage lang je
1 Stunde in eine elektriſche Leitung eingeſchaltet Die
Samenſchalen wurden gleich warm und feucht gehalten Nach
14 Tagen waren alle Samenkörner im dritten Gefäße ge
keimt als die im erſten und zweiten Gefäße nach 5 Monaten
kein Lebenszeichen von ſich gaben fand man ſie beim Nach
ſehen alle verfault vor

Delétrez in Orchies fand daß Runkelrüben unter dem
Einfluſſe des elektriſchen Stromes beſſeren Samen gaben
die Vorzüge ihrer Art am deutlichſten bemerkbar machten
Vergleichende Verſuche dieſes Reſultat beſtätigend fanden
ſtatt bei Baron Thénard in La Ferté ſur Grosne Saſpoe
et Loire Nallet Delétrez Garalla Fetchuer Reſtier Becken
ſteiner Bouchet und Direktor Paulin Letzterer ſchlägt vor
die Luftelektrizität durch einen von ihm konſtrnirten Apparat
Gesmangnéferé für die Pflanzenkultur nutzbar zu machen
Derſelbe beſteht in der Hauptſache aus einer 15 20 cm
langen Stange mit einem durch Porzellanknöpfe iſolirten
ſpitzenförmigen Aufſatz an welchen mehrere Kupferſtreifen
befeſtigt ſind welche durch galvaniſirten Eiſendraht Erd
leitungen herſtellen Die Höhe der Stangen wird kleiner
oder größer je nach der näheren oder weiteren Entfernung
höherer Gegenſtände denn eine Stange von 8 m Höhe
wirkte in der Nähe einer Reihe höherer Bäume nicht wohl
aber auf freiem Felde Jmmerhin iſt die Verwendung langer
Stangen überall geboten denn ihre Wirkſamkeit vergrößert
ſich in direktem Verhältniß zu ihrer Höhe Der galbvaniſirte
Eiſendraht wird über Jſolatoren in die Erde geleitet ſo tief
eingebracht daß er die Bodenbearbeitung nicht hindert B
auf Rübenfeldern 26 30 em auf Wieſen 15 em in Wein

und Obſtpflanzungen 40 ew und netzartig ausgebreitet
Die Beobachtungen ſtellten feſt daß die Elektrizität
in 1 m Entfernung vom Leitungsdraht noch genügend
wirkte ſodaß die Drähte in 2 mm Entfernung gelegt werden
können Weiter war eine Stange für 50 qm genügend ſo
daß per ha 8 Stangen erforderlich ſind

Verſuche mit Kartoffeln ergaben folgende Reſultate
Ertrag auf 32 qm Gewicht der Ampdongehalt

Grundfläche Stauden der Knollen
elektriſch Boden 90 kg 2,052 kg 17g 809
gewöhnl 61 0,643 15 34Verſuche mit Weinſtöcken ergaben in

elektriſchem Boden Moſt von 160 2,5 Zucker
160 4,5 Alkohol

gewöhnlich Boden 1409 Zucker
9 1,5 Alkohol

Die auffälligſten Reſultate ergaben Verſuche mit Spinat
in einem ſeit 15 Monaten nicht gedüngten Boden denn er
wies Blätter von 18,22 em Ausdehnung und einem Ge
wicht von 20 g ohne Stengel auf Der Gegenſtand erſcheint
wichtig genug um auch bei uns Verſuche zu veranlaſſen

Nntz Taubenzucht
Auch die Taubenzucht könnte für unſere Landwirthe bei

einiger Sorgfalt und ſachgemäßem Studium recht lohnend
werden So aber iſt der Landmann kein Liebhaber von
Tauben Er ſieht in ihnen nur die Verwüſter ſeiner
Felder Zwar hält er meiſt Feldflüchter räumt ihnen eine
Bodenlücke oder einige Verſchläge unter dem Dache ein aber
er bekümmert ſich nur um ſie wenn ein Braten auf den
Tiſch kommen ſoll oder einige junge Paare zum Markte
gebracht werden ſollen Jm Uebrigen füttert er ſie höchſtens
im Winter ſäubert deren Wohnräume nur ſelten widmet
den Kranken keine Aufmerkſamkeit giebt ſich mit einer
richtigen Zuſammenſtellung der Paare nicht ab ſieht auch
nicht darauf in welchem Verhältniß die Zahl ſeiner Tauber
zu jener der Täubinnen ſteht kurz überläßt die Thiere ſich
vollkommen ſelbſt

Daß da kein Nutzen dabei herausſchaut liegt auf der
Hand Das muß alſo für die Zukunft anders werden

Wenn der Landwirth ſich entſchließt Nutztauben zu
halten ſo ſteht für ihn der Zweck des Schlachtens bezw
des Verkaufes zum Schlachten in erſter Linie Er muß
faher hauptſächlich dreierlei Eigenſchaften von den Thieren
zordern nämlich Fruchtbarkeit große Sorgfalt beim Auf
diehen ihrer Jungen und Größe und Schwere der Jungen
ſelbſt Alle anderen Eigenſchaften wie ſchöne Figuren und
gute Farbenordnung die der Raſſetaubenzüchter zur Grund
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a ſeiner Zucht macht laſſen ihn kalt da dieſe für ihn
e werthlos ſind Bei dieſer wie bei jener Zucht
e n der Grundſatz Gute Eigenſchaften vererben ſich

darum muß der Züchter vor allem nur gutes Zuchtmaterial
erwerben und durch paſſendes Zuſammenpaaren durch Rein
lichkeit Ordnung und vernünftiges Füttern ſeine Thiere zur

e Lebensthätigkeit ihrer Vermehrung anſpornen
dieſes Ziel zu erreichen iſt ſei kurz hier erwähnt

Jeder vernünftige Nutztaubenzüchter wird demnach die
erſten Bedingungen bei Anſchaffung ſeines Zuchtmaterials nicht
aus den Augen laſſen wir meinen nämlich daß er ſich nur
Arten anſchaffen werde die ſchon von Natur aus fruchtbar
ſind und ihre Elternpflichten gewiſſenhaft erfüllen Durch

verſtändnißvolles Zuſammenpaaren und paſſende Kreuzungen
wird er Größe und Schwere der Jungen zu erzielen ſuchen
Kreuzungen von Brief und Römertauben Kropftauben
Straſſer und Luchstauben mit Malteſertauben 2c werden
in ihrer Nachzucht meiſt das erwünſchte Reſultat ergeben
Aber auch Reinzucht kann bei aufmerkſamer Zuſammen
paarung ſolche Ergebniſſe liefern doch hat man in den meiſten
Fällen wenn nicht mit großem Verſtändniß gezüchtet wird
ein Zurückgehen dieſer oben beſprochenen Eigenſchaften zu

Eine unerläßliche Bedingung des vollen Erfolges iſt
re Reinlichkeit des Zuchtraumes da man ſonſt nur

an g die Erfahrung machen wird daß durch Ueber
nahme des Ungeziefers die Jungen zu Grunde gehen

und auch die Alten nur ungern bei ſo bevölkerten Jungen
ihren Elternpflichten genügen und hierdurch nachläſſig im

Füttern werden auch entſtehen durch unreines Waſſer nur
zu oft Krankheiten welche die Nachzucht ſtark decimieren

Auch eiue richtige Ordnung iſt nothwendig ſollen die
Tauben nicht verwildern und in ihren guten Eigenſchaften
zurückgehen Ein Oeffnen des Schlages zur beſtimmten Zeit

o das Futtergeben in beſtimmten Zeiträumen wird da
Pr en daß die Tauben ſich an eine ſtreng eingeführte

dnung gewöhnen und dadurch verhindert werden ſich zu
Kräbern auf die Schläge der Nachbarn auszubilden

Eine der wichtigſten Zuchtregeln Das Füttern haben
wir uns bis zuletzt aufgeſpart da dieſem in der That meiſt

Schaden der Zucht am wenigſten Aufmerkſamkeit ge
wird Hier gilt keineswegs das Sprichwort Viel

ft viel denn im Gegentheil wird bei Futterüberfluß viel
chter gefüttert abgeſehen davon daß viel Futter in den

etreten wird und ſo verloren geht
Wird mäßig gefüttert d h nur zu beſtimmten Zeiten

und nur ſo viel als die Tauben gleich auffreſſen ſo werden
die Alten ſofort vom Futterplatze zum Neſte fliegen und
die Jungen füttern Es ſchadet durchaus nicht wenn die
Tauben mit Hunger zum Futter kommen und dieſes iſt jeden
falls richtiger als wenn ſie immer ſatt ſind und nur wenige
Körner zur Futterzeit nehmen

Auch Abwechſelung im Futter darf nicht fehlen Mais
Gerſte Wicken hin und wieder einmal gekochte Kartoffeln
eine Hand voll Bruchreis oder Hanf thut ihnen außer

ordentlich v und ſtärkt die Verdauung
Werden die hier angeführten Winke gewiſſenhaft befolgt

ſo wird der Züchter gewiß mit ſeinen Thieren zufrieden ſein
und ihm auch die Nnutztaubenzucht einen recht bedeutenden
Gewinn abwerfen

Die Anſprüche der wichtigſten Obſtarten an
Lage und Loden

Die Sorgloſigkeit mit der heutzutage Landwirthe Bäume
zrr ohne Lage und Boden in Betracht zu ziehen iſt

e erfreuliche Entwickelung unſerer Obſtkultur ein
Hemmſchuh und vielfach der Grund für das theil

ißlingen größerer Obſtpflanzungen
Zwar iſt es unzuläſſig den einzelnen Obſtarten ſpezifiſchverſ e Bodenarten zuweiſen zu wollen denn wir finden

ſie unter den verſchiedenartigſten Verhältniſſen Es finden
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ſich jedoch einige Abweichungen von denen im Folgenden
einige hervorgehoben werden ſollen

Jm Großen und Ganzen kann man annehmen daß zu
einer erfolgreichen Obſtkultur ein etwas tiefgründiger Boden
erforderlich iſt Jſt dies weniger der Fall und können die
Wurzeln nicht tief in den Boden eindringen ſo werden z B
die tiefwurzelnden Birnbäume kein erfreuliches Gedeihen
verſprechen Die Bäume werden im Sommer leicht durch
Trockenheit leiden ihre Früchte bleiben unvollkommen oder
fallen vor der Reife ab wie man dies in trockenen Sommern
auch bei Zwetſchen beobachten kann Die Tiefgründigkeit
braucht ſich jedoch nicht zu bedeutenden Tiefen zu erſtrecken
Wenn der Untergrund für die Wurzeln durchdringbar iſt
ſo können die Obſtbäume auch bei weniger mächtigem Ober
grunde gedeihen Es muß übrigens ein Unterſchied gemacht
werden zwiſchen Zwergbäumen und Hochſtämmen Die
Wurzeln der erſteren befinden ſich weil auf
Unterlagen veredelt mehr im Obergrunde der aber für
Zwergbäume von guter Beſchaffenheit ſein muß Erreichen
die Bäume eine bedeutendere Größe ſo dringen auch ſie mit
ihren Wurzeln tiefer in den Boden ein

Die Wurzeln der Birnbäume dringen im Allgemeinen
ſehr tief in den Boden ein lieben aber keinen anhaltend
hohen Stand des Grundwaſſers Tritt derſelbe nur
vorübergehend auf ſo können die Birnbäume trotzdem ein ſehr
hohes Alter erreichen und bedeutende Erträge liefern Jſt
dagegen der Boden zu trocken oder zu ſteril ſo geben Birn
bäume beſonders Tafelbirnen keine befriedigenden Erträge
Die Früchte bleiben klein und haben nur geringen Werth
Unter ſolchen Verhältniſſen werden die Kirſchbänme noch
beſſere Erträge liefern

Der Apfelbaum liebt einen fruchtbaren nicht zu trockenen
Boden von einiger Mächtigkeit Es ſind daher Schwemm
landsböden von mäßiger Bindigkeit in Niederungen für
Apfelbäume ſehr geeignet Doch dringt auch der Apfelbaum
wenn auch nicht in ſo hohem Maße wie der Birnbaum in
die Tiefe ein ſoweit es ihm die Bodenverhältniſſe geſtatten

Die Zwetſchenbäume verlangen ſchon mehr einen humoſen
Boden von mäßiger Feuchtigkeit und einiger Bindigkeit Es
ſcheint ihnen eine möglichſt gleichmäßige Feuchtigkeit und
Temperatur des Bodens am beſten zuzuſagen Auf weniger
fruchtbarem und auf trockenem Boden in freier Lage gedeihen
die Zwetſchenbäume weniger gut und liefern kleinere Früchte
von geringerem Werthe

Das Gleiche gilt vom Pflaumenbaum
Der Kirſchbaum hingegen macht wieder weniger Anſprüche

an den Boden unter günſtigeren Verhältniſſen liefert er
allerdings höhere Erträge nimmt aber ſonſt mit allerlei
Bodenarten vorlieb wenn dieſe nicht an zu großer Näſſe
leiden Der Süßkirſch wie auch der Sauerkirſchbaum eignet
ſich daher beſonders zur Anpflanzung an Straßen mit gün
ſtigen Bodenverhältniſſen dann auf Abhängen wo anderePſlanzungen ſonſt nicht mehr gedeihen und zwar auch dann

wenn die Lage eine nördliche iſt
Der Wallnußbaum macht ebenfalls wenig Anſprüche an

den Boden doch darf derſelbe gleichfalls nicht an großerNäſſe leiden Geſchützte Lagen nd für denſelben thunlichſt

vorzuziehen da er durch ſtarke Winterfröſte ſowie durch Spät
fröſte ſehr leicht leidet Trotz alledem aber verdient er eine
weit ausgedehntere Aupflanzung als er bisher erfahren hat
Er iſt beſonders als Chauſſee bezw als Alleebaum ſehr zu
empfehlen wo er neben dem gewünſchten Schatten auch gute

Ernten ſpendet Außerdem darf der e Werth ſeines
Holzes als Nutzholz und der hierin ſich fortgeſetzt ſteigernde
Bedarf nicht überſehen werden

Der Pfirſichbaum verlangt meiſt auch eine geſchützte Lage
und kann daher in Norddeutſchland als freiſtehender Baum
nur an wenigen Orten kultivirt werden Jn Süddeutſchland
iſt er als Halbhochſtamm ſchon öfter anzutreffen doch herrſcht
auch hier das Spalier mehr vor Jn Weinbau treibenden

n kann ſeine Anpflanzung nur wärmſtens empfohlen
werden
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Aehnlich verhält ſich auch der Aprikoſenbaum doch reicht
dieſer noch weiter nach Norden und iſt daher berufen in
nördlicheren Gegenden den Pfirſichbaum zu vertreten Stand
orte mit Spätfröſten ſind jedoch auch für ihn zu vermeiden
da er ſehr frühzeitig blüht und die Ernte durch Spätfröſte
leicht vernichtet werden kann

Ein ſeltener Gaſt bei uns iſt der echte Kaſtanienbaum
Zwar eignet er ſich nicht zu größeren Anpflanzungen in
unſerem nördlichen Klima doch kann er vereinzelt in Süd
deutſchland ſo wie an begünſtigten Orten in Norddeutſchland
mit gutem Erforge noch angebaut werden

Der Quittenbaum verlangt humusreichen fruchtbaren
nicht an Trockenheit leidenden Boden liefert in dieſem dann
aber auch die reichſten Erträge Er verdient viel mehr Ver
breitung als er bis jetzt in Deutſchland gefunden hat da
ſeine Früchte wegen ihres Aromas nicht nur als Zuthat zu
anderen Conſerven deren Wohlgeſchmack erhöhen ſondern
auch für ſich allein die verſchiedenſten wohlſchmeckenden Con
ſerven liefern

Landwirthſchaftliche Rundſchau
Kartoffel Ausfuhr nach Südafrika Nach Südafrika liefert

eine der bedeutendſten Domänen bei Naumburg Kartoffeln an eine
deutſche Firma Der Centner erfordert wie die Magdebg Ztg mit
theilt bis zum Beſtimmungspunkte 4 M Beförderungskoſten trotzdem
iſt der Preis europäiſcher Frucht noch bedeutend niedriger als der der
ſüdafrikaniſchen Kartoffel die zudem noch als minderwerthig bezeichnet
wird und in kürzeſter Zeit verwildert Die Verſendung erfolgt in
größeren Fäſſern

Genvſſenſchaftlicher Getreideverkanf Eine vor kurzem in
Soeſt ſtattgefundene Hauptverſammlung des dortigen landwirthſchaft
lichen Kreisvereins beſchloß ſo berichtet das Hildesheimer land und
forſt wirthſchaftliche Vereinsblatt nach dem Beiſpiele Worms den
genoſſenſchaftlichen Getreideverkauf und zu dieſem Zwecke die Ein
richtung eines Getreideſilos 22 Landwirthe verpflichteten ſich ſofort
durch ÜUnterſchrift mit 3315 Morgen zu 68 Antheilen à 320 34500
Mark Es wurde aber auch von mehreren Seiten darauf hingewieſen
daß die Errichtung eines Getreideſilos und der genoſſenſchaftliche Ver
kauf des Getreides allein den Landwirthen keinen erheblichen Nutzen
bringen könne daß vielmehr gleichzeitig eine genoſſenſchaftliche Müllerei
und Bäckerei eingeführt werden müſſe um das eigene Getreide gleich
zu verwerthen Die Bäckerei könne ſo ausgedehnt werden daß nicht
allein die Genoſſen damit verſorgt würden ſondern daß man auch die
Jnduſtriegegend damit bediene Die Städte Elberfeld Barmen Düſſel
dorf u ſ w wären auch gute Abſatzplätze für Pumpernickel Was
heute gegeſſen werde ſei kein weſtfäliſcher Pumpernickel ſondern nur
noch Syrupbrod für theures Geld Deshalb werde ſich der Export
von gutem Pumpernickel wohl lohnen Derſelbe könne in Eiſenbahn
waggons die von der Bahn jedenfalls ebenſo wie Viehwaggons geſtellt
werden würden verſandt werden Das Beſtreben gehe dahin Ein
richtungen zu treffen durch die allmählich der ganze Zwiſchenhandel in
allen Fächern beſeitigt werde ſodaß der Landwirth den Konſumenten
gleich bediene Es wurde als das höchſte von der Land wirthſchaft zu
erſtrebende Ziel die direkte Bedienung des Konſumenten durch den
Produzenten bezeichnet An dem zu errichtenden Lagerhauſe würden
ſich mindeſtens 600 800 Perſonen betheiligen Wenn für dieſe allein
ſchon das Brod gebacken werde ſei das viel werth da hierfür der
Zwiſchenhandel vermieden und das Brod jedenfalls billiger werde

ConſervenJnduſtrie Ueber die Geſchäftslage der ſehr bedeu
tenden Conſerveninduſtrie in Braunſchweig berichtet die Monatsſchrift
für Handel und Induſtrie Organ der hieſigen Handelskammer Die
Campagne hat ihr Ende erreicht und die Ernten in den drei bedeu
tendſten Artikeln Spargel Bohnen und Erbſen ſind als befriedigend
zu bezeichnen Die Qualität läßt in keinem Gemüſe zu wünſchen übrig
und iſt in Erbſen ſogar vorzüglich Infolge der befriedigenden Ernten
ſind die Läger der hieſigen Fabriken wohl aſſortirt Zu Abſchlüſſen
per Herbſtlieferung ivar im Frühjahr ſeitens der Kundſchaft wenig
Neigung vorhanden und das Geſchäft konnte erſt durch weitgehende
Conceſſionen in den Preiſen während der letzten Monate lebhafter ge
ſtaltet werden

Anſer Haus und Zimmergarten
Lockerung des Gartenbodens Wir ſind in dem Monat wo

der Gemüſegärtner die letzte Ernte hält der Blumengärtner einräumt
und auch der Gartenfreund ſich allmählich aus ſeinem Gärtchen durch
den unfreundlichen Nordwind vertreiben läßt Doch gerade der letztere
ſollte dies nicht thun Bewegung iſt immer geſund den Spaten
zur Hand die Blumenbeete und Gruppen ſowie die Gemüſebeete tief
umgeſtochen daß der ſonſt den Pflanzen ſo feindliche Froſt gezwungen
iſt unwillkürlich daran zu arbeiten daß nächſtes Jahr alles wobl ge
deihe im Gärtchen Der Gemüſe und Blumengärtner von Beruf weiß
anz genau welchen hohen Werth die Lockerung ſeiner Gartenbeete vor
intritt des Winters hat aber ihm mangelt gar öfters die nöthige
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Zeit oder die erforderliche Arbeitskraft Doch hier iſt das Sparen un
richtig angewandt Die Ausgaben für ein Umgraben des Gartenlandes
im Spätjahr ſind nie verloren denn ſtarke Fröſte lockern den Boden
ungemein und lockerer Boden iſt Grundbedingung für den Erfolg des
Anbaues Das Eis nimmt bekanntlich mehr Raum ein als das
Waſſer aus welchem es ſich bildet Jndem nun jedes Waſſertheilchen
in der harten Scholle zu Eis gefriert verlieren die Thonſtückchen ihren
Zuſammenhalt beim Aufthauen füllt der vergrößerte Zwiſchenraum
ſich mit Luft und die feſteſte Scholle zerfällt in lockere Erdkrümchen

Alte Blumenzwiebeln Alle Pflanzen die zu einer unnatür
lichen Zeit alſo im Winter mit Hülfe künſtlicher Wärme zum Blühen
gebracht werden thun dies nur auf Koſten eines Theiles ihrer Lebens
ſäfte der in ihren Zellen gelagerten Nahrungsſtoffe Vergleichen wir
eine getriebene Blumenzwiebel mit einer normal im Freien abgeblühten
ſo wird uns der Unterſchied ſofort auffallen Um dieſen Stoffverluſt
zu überwinden braucht die Pflanze eine Erholungszeit Man läßt
dieſelbe daher nach dem Abblühen nach und nach etwas eintrocknen
und pflanzt die geſunden Zwiebeln ſobald die Frühjahrswitterung es
erlaubt ziemlich tief auf eine Rabatte des Gartens etwa 10 em äus
einander und läßt ſie hier bis zum vollſtändigen Abſterben der Blätter
alſo bis in den Sommer ſtehen hebt ſie dann bis zum Oktober trocken
auf worauf ſie dann wieder ausgepflanzt werden um im darauf
folgenden Jahre wieder Blüthen zu treiben

Schnitt der Kernobſtbäume im erſten Jahre der Pflanzung
Während wir Steinobſtbäume im erſten Jahre der Pflanzung auf jene
Augen zurückſchneiden welche uns die gewünſchten Veräſtelungen geben
ſollen dürfen wir Kernobſt in erſter Linie Hochſtämme im erſten
Jahre der Pflanzung garnicht ſchneiden auch nicht wenn es ſchon ältere
Bäume ſind ja wir möchten faſt ſagen Dann erſt recht nicht Hier
bei iſt aber vorauszuſetzen daß das Herausheben der Bäume mit der
größtmöglichſten Vorſicht geſchah und durch dieſe Arbeit nicht etwa ein
Mißverhältniß zwiſchen Krone und Wurzel herbeigeführt wurde Gerade
die äußerſten Theile der Krone die Endknoſpen haben im vorausge
gangenen Jahre da der Saft dieſe Augen als das Schleußerzeugniß
ſeiner Thätigteit beſonders begünſtigte die meiſten Erſatznährſtoffe in
b aufgeſpeichert weshalb ſie im folgenden Frühjahr auch wieder
ie erſten ſind welche ſich zu regen beginnen Schneidet man

die Krone zurück ſo gehen mithin gerade die beſten Theile welche eine
baldige Bewurzelung vermitteln ſollen verloren Außerdem werden
bei älteren Bäumen bei dem ſofortigen Schnitt größere Wunden er
ar welche im Sommer des Pflanzungsjahres unmöglich infolge des
pärlichen Saftzufluſſes verheilen können

Thier und Geflügelzucht
Die Fruchtbarkeit der Schweine iſt gewöhnlich vom zweiten

Wurfe an am größten und nimmt nach dem vierten Wurfe wieder
ab Die Zuchtſchweine werden deshalb gewöhnlich nach der fünften
Geburt ausgeſchieden und gemäſtet und liefern in dieſem Alter noch
ein werthvolles Fleiſch während ſie ſpäter als Zuchtmütter unbeholfen
werden und geringes Fleiſch geben Die Eber werden meiſt ſchon mit

4 Jahren der Zucht entzogen und kaſtrirt wenn ſie noch lebhaften
Geſchlechtstrieb zeigen Sie werden in kurzer Zeit fett und geben ein
brauchbares Fleiſch

4 Gegen das Ungeziefer von Hühnern in Viehſtällen hat
man geltend gemacht daß die Milben oder Hühnerläunſe auf das Vieh
übergehen und dieſes plagen könnten Dieſe Befürchtung iſt grundlos
denn jenes Ungeziefer überträgt ſich nicht auf derartig verſchiedene
Thiere ebenſowenig auf den Menſchen Allerdings ſollte man die
Sitzſtangen der Hühner in Viehſtällen ſo anbringen daß das Vieh
oder deſſen Futter nicht von den Hühnern beſchmahzt wird Sollte
das Vieh gelegentlich Federn mit verſchlucken ſo ſind dieſelben wie
Verſuche ergeben haben ohne Nachtheil für die Thiere Die Vortheile
welche mit dem Unterbringen von Hühnern im Kuh Ochſen oder
Pferdeſtall verbunden ſind ſind dagegen ſehr große

Bei der Maſtung der Schafe wird man die meiſte Zunahme
an Fieiſch und Fett erzielen wenn die Futterſtoffe reich an leicht ver
daulichem Eiweiß ſind und eignen ſich dazu die verſchiedenen Heuarten
Körnerſchrot und Körnerabfälle am beſten weniger gut aber wäſſerige
Futtermittel wie Rüben Kartoffeln Branntweinſchlempe welche beſſer
durch Ochſenmaſt ausgenützt werden Salzgaben von 10 15 Gramm
per Stück und pro Tag welche wöchentlich 2 mal gereicht werden
fördern die Verdauung

Bienenwirthſchaftliches
Die Pollenmilbe ſtellt nur dem Pollen nach thut aber den

Wachswaben keinen Schaden macht aber den Bienen durch das Ver
unreinigen der Zellen viel Arbeit Waben mit Pollen welche den
Winter über nicht in den Stöcken bleiben und deshalb den Angriffen
dieſer Milbe leicht ausgeſetzt ſind übergieße man um ſie vor letzterer
zu ſchützen dünn mit Honig

Der Specht iſt ein großer Bienenfeind Zwar zeigt er ſich nur
auf Bienenſtänden die in der Nähe des Waldes liegen richtet dort
aber um ſo größeren Schaden an Aehnlich wie die Meiſe klopft er
natürlich aber ſtärker an den Bienenſtock bis durch das Geräuſch ge
ſtört eine Biene nach der anderen zum Flugloch herauskommt die er
dann als willkommenen Leckerbiſſen verſpeiſt Jn die Strohkörbe
hackt er ſogar Löcher mit ſeinem Schnabel wenn ſie nicht mit Stroh
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